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146 Sie S e r n e r 2B o cb e

M« bei »iifofto
Sr. 6

gaftnacbtsseit! ßeiber roieberum Sîriegsfaftnacfjt!

60 ift su oerfteben, roenn in ber beutfcßen ©cbroets bas
luftige, ausgelaffene Dreiben ber DRasfen auf ben ©traben un*
terbunben ober hoch ftarf eingefcbränft roirb. 23ie foil man fröb*
lieben Unfinn treiben, menn sugteieb Kanonenbonner ertönt,
roenn ©efebiifee ibre unbeitbringenbe ßabung in geinbestanb
febteßen unb Sob unb Serberben bamit. Doch ber ÜRenfcb ift
(pou 'ßunB^opjE Cpou • ßmuej aa^Jiauut uajjaq 'ualacuaga# Uta
2trbeit, nach ©rieben, nacb ßeib unb nach greube brängt, too
unb mann fieb ©etegenbeit basu bietet.

Stebt beute bie beutfrfje unb roelfcbe ©ebroeis in birefter
Berührung mit ßänbern, in benen Krieg berrfebt, fo maebt un*
fere ©üb* unb Sonnenftube bisher eine rühmliche 2lusnabme.
3m Deffin ift grieben, möibte man fagen, unb tatfäcblicb merft
man 00m europäifeben ©boos bier unten febr roenig, es fei
benn, man laffe fieb bureb 3eitungen ober fRabio, 2tugen unb
Obren 00m ffitenb ber 2Bett, attsuftart beeinftuffen. 2tucb hier
unten hoben mir unfere ©rense, feben tief in ein frembes ßanb
hinein, boeb es ift ©title hüben unb brühen unb mir freuen
uns beffen.

Divertirsi beneficando, unter biefem ©tiebmort, „ ß u ft i g

fein unb mobltun" mirb bie gaftnaebt ots geft ber
greube unb als roabres geft bes Solfes gefeiert. Stufen mir
für einen Stoment nach ber Kantonsbauptftabt, nach Sellin*
sona. ©in giinftiger 3ufatt fübrte'micb im 3abr 1931 bortbin.
Sie gaftnaebt mirb hier immer am Sienstag oor bem 2tfd>er*
mittrooeb mit bem gefta bet IRifotto burebgefübrt. 3n biefem
3obr mürbe bas 50jährige 3ubitäum bes Srtnsen fRababan
feierlich getätigt. Sie feböne Drabition entfpringt bem Shtnfcb
roobtsutun unb greube 3U machen. 2tuf ber Siassa fteben 13

große Kocbteffet in oottem Setrieb, beim man mit! ben Sinnen
unb Krauten, ben SBaifen unb Stnftaltsinfaffen ein herrliches
©ratisreiseffen geben unb sugteieb ber gansen Seoötferung,
foroeit fie fieb mit Settern, Keffetcben ober fonftigen Sebältern
12 llbr mittags auf ber Siassa einfinbet. 0 roeb! ©s febneit
ausgerechnet an biefem Sage in großen, heftig mirbetnben glof*
fen 00m frühen ÜRorgen an. Salb fteben Keffet, 3utaten, Köche
unb altes roas babei ift in febneemeißem ©eroanbe oor ben

ftaunenben Stugen. Droß ©ebnee unb Kälte fteigen jeboch halb
munberfame Süfte empor. Sierbunbert Kilo fReis roerben ner*
arbeitet unb sroar echt teffinifcb fach* unb folgerecht. 5000 2ßür*
fte fommen basu, 100 Kilo Sratroürfte ejtra, ferner ganse
Serge oott frifebem Srot, unb enbticb barf auch ber SBein nicht
fehlen, gür 4000 Stenfcben ift an biefem Sag öffentlich .gefacht
morben. 2tm Sacbmittag sieben farbenfrohe DRasfenumsüge
bureb bie ©tabt, oiet 2Biß unb ©atgre ift mit babei unb fpäter
mirb auch getanst, man fifet beifammen unb freut fieb bes nahen*
ben grübtings, benn febon bringen bie erften, marmen Sonnen*
ftrabten bureb bas ©cbneegeroötf. Schon finb bereits 10 3obre
feit biefem Snbitäum oorbei, jebes 3abr ift insroifeben ber alte
Sraucb neu gefeiert morben.

©ine befonbers tebenbige ©emeinbe ift 21 s c 0 n a am ßügo
Staggiore. 3bre herrlich febön gelegene Siassa bireft am See

ift befannt unb auf ihr fpiett fieb auch biefes 3abr bas grfta
bet fRifotto ab. SBenn es auch in feinen ©runbsügen ähnlich
bemjenigen oon Seltin3ona ift, fo trägt es bennoeb fein eigenes
©epräge, bot feinen nur ihm gebörenben ©baratter unb be*

meift im heften ©inne immer mieber feine ©inmatigfeit. Sfßo*

cbentang oor bem geft roerben in ben SReftaurants fogenannte
ßotto=2tbenbe oeranftattet, benn altes auf ber 2öett foftet ©etb,
fo auch bie Surcbfübrung biefes fRifottoeffens. 2tm Sage oor
bem gaftnaebtsbienstag roerben noch bie ©äffen mit ©fei, SBa*

gen, Ktaoier unb SRasfierten burebsogen, man fammett neben

Sîûnsen auch Sßein unb sroar SRarfe DRitlegufti. gebe Seis gibt
eine ober mehrere giasci, gaebfunbige prüfen feinen ©efebmaef,

enbticb mirb bas gaß oott unb ftebt für ben fommenöen Sag
bereit, grüb morgens febon gebt bas ßeben unb ber Setrieb
auf ber Siassa tos. Die Kocbfeffel roerben berbeigetragen, es
müffen mächtige geuer unter ihnen angefacht roerben unb bann
rüden bie roeißgefteibeten Köche an, bie ©ompagnia fRifotto.
©anse Serge oon ßebensmittetn türmen fieb auf unb nun fann
es tosgeben.

#ier in biefer fteinen Drtfcbaft fotten 1200 Sortionen Seis
3ugerüftet roerben, basu finb 150 Kilo notroenbig, ferner int*
fprecbenb oiete Sßürftcben, „ßuganiebe" unb 4 Srenten 2Bein.
Sis bie 3roiebetn, ber Käfe unb altes roas su einem richtigen
Sifotto gehört, gerüftet finb, oergebt bie Seit unb bie bioerfen
Köche hoben insroifeben ©etegenbeit hier unb bort 3U probieren
unb ihre fpesietle StBeinmarfe 3U tonfuttieren. ©ebon jefet met*
ben fieb atterbonb 3ufd>auer, befonbers 2ttte, bie auf ihre reiche
Sergangenbeit surüdbtiden tonnen unb mit fritifeben Stielen
nicht oertegen finb. SDtit ©eilen roirb ber große Kocbptaß abge*
fperrt um attsu 3ubringticbe in notroenbiger Diftan3 hotten 3U

tonnen.
©s gebt gegen Stittag. Das Sott roirb sabtreieber, oon

alten Seiten ftrömen Stenfcben bersu. 2Ius bem Sorgo, 00m
©ateggi, oon ber ©ottina unb fetbft mit bem 2tuto fommen
atterbanb ©äfte oon roeit roeg bersugefabren. 2tttes roitt sum
geft, niemanb ift ausgefebtoffen, 2ttte unb 3unge, 2trme unb
fReicbe, 2Isconefen unb 2tucbasconefen, ©roße unb Kteirce, es

roirb tein Unterfcbieb gemacht, eine große gamitie seigt hier in
feböner Harmonie bie praftifebe ©otibarität ber ©emeinfamfeit.

Suntt 12 Uhr mittags geht's los. Unb roetcb ein ©ebränge
unb ©etue unb SRufen unb ßacben ift ba. 2t(te aber fommen an
bie fReibe. Siete ©ingeborene nehmen ihr ©ffen in ©efäßen
mit nach fraufe, um bort in fRube im Kreife ber gamitie feiern
3U tonnen, ©intge effen ihre Sortion gleich im ©teben, bie
meiften aber fißen auf Stauern, improoifierten Sänfen, auf
umgefebrten Sooten unb taffen es fieb an ber roarmen ©onne
— es ift oerboten an biefem Sage 3U regnen — gut fein. Siete
finb masfiert, man neeft fieb, lacht fieb 3U, begrüßt alte Sefannte,
fiebt oiete intereffante ©efirfjter, berühmte ünb anbere unb
freut fieb ber Ungesroungenbeit unb Setbftoerftänbticbfeit mit
ber alles arrangiert unb burebgefübrt roirb.

3u einem Sotfsfeft gehört natürlich auch Stufif uno fo
rüclen bie „Stabf'mufifanten in Stasfen unb grotesfen @e=

roänbern an, btafen ihre Stärfcbe unb führen ben bunten, fro*
ben unb luftigen ©arneoatsumsug an, ber oon alten Seiten her
freubig begrüßt roirb. Die 3ugenb ereifert fieb in originellen
Sßettfpteten auf ber Siassa, fo baß alte auf biefe ober jene
ffieife auf ihre fRecbnung fommen. fRocb ift aber eines befonbern
©enuffes su ermähnen.

3 m © 011 e g i 0 bas auf eine Sergangenbeit oon runb
300 gabren surüdbtiden tonn unb in roetebem ber foeben oer*
ftorbene Sunbesrat SOtotta oor mehr als 50 3abren feine erften
Stubien hinter fieb gebracht bot, bort haben bie Schüler unter
2tnteitung ihrer Sorgefeßten mit oiet SRübe unb Sorgfalt ein
Dbeaterftüd gelernt (auch fämtlicbe Kuliffen unb 3utaten fetbft
angefertigt), bas fie nun sur 2tuffübrung bringen, ßeßtes 3abr
rourbe ber Urfauft gefpiett, biefes 3obr roirb 3 eher mann
oon fjoffmanstat jur Darbietung gefangen. 3ft nicht bas ©piet
00m reichen Sîantt, 00m Dob unb ber immer ausgteiebenben
©ereebtigfeit .gerabe beute mehr benn je aftuett? ©ebt es nicht

gans befonbers ans ^ers, roenn junge, roerbenbe ÏRenfcben bas
©efebeben oon ber Sergängticbfeit altes grbifeben ausgerechnet
am ©arneoat ben ftaunenben 3ufcbauern bringen?

©0 sieben braußen auf ber Siassa, brinnen in ben ßofaten
bei greinaebt, Dans unb ßuftigfeit unb im Dbeaterfaat auf ben

Srettern, bie auch hier bie SBelt bebeuten, bunte Silber bes

immer ßbitternben, immer intereffanten, freub* unb teibootten
ßebens an uns oorüber et.
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Festa del Risotto
Nr, 6

Fastnachtszeit! Leider wiederum Kriegsfastnacht!

So ist zu verstehen, wenn in der deutschen Schweiz das
lustige, ausgelassene Treiben der Masken auf den Straßen un-
terbunden oder doch stark eingeschränkt wird. Wie soll man sröh-
lichen Unsinn treiben, wenn zugleich Kanonendonner ertönt,
wenn Geschütze ihre unheilbringende Ladung in Feindesland
schießen und Tod und Verderben damit. Doch der Mensch ist

chvu 'öunSiMZH lpvu öuvrC azZwum usjjzy 'uzjocuzgsI uw
Arbeit, nach Erleben, nach Leid und nach Freude drängt, wo
und wann sich Gelegenheit dazu bietet.

Steht heute die deutsche und welsche Schweiz in direkter
Berührung mit Ländern, in denen Krieg herrscht, so macht un-
sere Süd- und Sonnenstube bisher eine rühmliche Ausnahme.
Im Tessin ist Frieden, möchte man sagen, und tatsächlich merkt
man vom europäischen Chaos hier unten sehr wenig, es sei

denn, man lasse sich durch Zeitungen oder Radio, Augen und
Ohren vom Elend der Welt, allzustark beeinflussen. Auch hier
unten haben wir unsere Grenze, sehen tief in ein fremdes Land
hinein, doch es ist Stille hüben und drüben und wir freuen
uns dessen.

Oivertirsi benesicancko, unter diesem Stichwort, „ L u st i g

sein und wohltun" wird die Fastnacht als Fest der
Freude und als wahres Fest des Volkes gefeiert. Blicken wir
für einen Moment nach der Kantonshauptstadt, nach Bellin -

zon a. Ein günstiger Zufall führte'mich im Jahr 1631 dorthin.
Die Fastnacht wird hier immer am Dienstag vor dem Ascher-
Mittwoch mit dem Festa del Risotto durchgeführt. In diesem
Jahr wurde das 56jährige Jubiläum des Prinzen Rabadan
feierlich getätigt. Die schöne Tradition entspringt dem Wunsch
wohlzutun und Freude zu machen. Auf der Piazza stehen 13

große Kochkessel in vollem Betrieb, denn man will den Armen
und Kranken, den Waisen und Anstaltsinsassen ein herrliches
Gratisreisessen geben und zugleich der ganzen Bevölkerung,
soweit sie sich mit Tellern, Kesselchen oder sonstigen Behältern
12 Uhr mittags auf der Piazza einfindet. O weh! Es schneit
ausgerechnet an diesem Tage in großen, heftig wirbelnden Flok-
ken vom frühen Morgen an. Bald stehen Kessel, Zutaten, Köche
und alles was dabei ist in schneeweißem Gewände vor den
staunenden Augen. Trotz Schnee und Kälte steigen jedoch bald
wundersame Düfte empor. Vierhundert Kilo Reis werden ver-
arbeitet und zwar echt tessinisch fach- und kochgerecht. 5666 Wür-
ste kommen dazu, 166 Kilo Bratwürste extra, ferner ganze
Berge von frischem Brot, und endlich darf auch der Wein nicht
fehlen. Für 4666 Menschen ist an diesem Tag öffentlich gekocht
worden. Am Nachmittag ziehen farbenfrohe Maskenumzüge
durch die Stadt, viel Witz und Satyre ist mit dabei und später
wird auch getanzt, man sitzt beisammen und freut sich des nahen-
den Frühlings, denn schon dringen die ersten, warmen Sonnen-
strahlen durch das Schneegewälk. Schon sind bereits 16 Jahre
seit diesem Jubiläum vorbei, jedes Jahr ist inzwischen der alte
Brauch neu gefeiert worden.

Eine besonders lebendige Gemeinde ist A sco n a am Lago
Maggiore. Ihre herrlich schön gelegene Piazza direkt am See
ist bekannt und auf ihr spielt sich auch dieses Jahr das Festa
del Risotto ab. Wenn es auch in seinen Grundzügen ähnlich
demjenigen von Bellinzona ist, so trägt es dennoch fein eigenes
Gepräge, hat seinen nur ihm gehörenden Charakter und be-

weist im besten Sinne immer wieder seine Einmaligkeit. Wo-
chenlang vor dem Fest werden in den Restaurants sogenannte
Lotto-Abende veranstaltet, denn alles auf der Welt kostet Geld,
so auch die Durchführung dieses Risottoessens. Am Tage vor
dem Fastnachtsdienstag werden noch die Gassen mit Esel, Wa-
gen, Klavier und Maskierten durchzogen, man sammelt neben

Münzen auch Wein und zwar Marke Millegusti. Jede Beiz gibt
eine oder mehrere Fiasci, Fachkundige prüfen seinen Geschmack,

endlich wird das Faß voll und steht für den kommenden Tag
bereit. Früh morgens schon geht das Leben und der Betrieb
auf der Piazza los. Die Kochkessel werden herbeigetragen, es
müssen mächtige Feuer unter ihnen angefacht werden und dann
rücken die weißgekleideten Köche an, die Compagnia Risotto.
Ganze Berge von Lebensmitteln türmen sich auf und nun kann
es losgehen.

Hier in dieser kleinen Ortschaft sollen 1266 Portionen Reis
zugerüstet werden, dazu sind 156 Kilo notwendig, ferner ?nt-
sprechend viele Würstchen, „Luganiche" und 4 Brenten Wein.
Bis die Zwiebeln, der Käse und alles was zu einem richtigen
Risotto gehört, gerüstet sind, vergeht die Zeit und die diversen
Köche haben inzwischen Gelegenheit hier und dort zu probieren
und ihre spezielle Weinmarke zu konsultieren. Schon jetzt mel-
den sich allerhand Zuschauer, besonders Alte, die auf ihre reiche
Vergangenheit zurückblicken können und mit kritischen Blicken
nicht verlegen sind. Mit Seilen wird der große Kochplatz abge-
sperrt um allzu Zudringliche in notwendiger Distanz halten zu
können.

Es geht gegen Mittag. Das Volk wird zahlreicher, von
allen Seiten strömen Menschen herzu. Aus dem Borgo, vom
Saleggi, von der Collina und selbst mit dem Auto kommen
allerhand Gäste von weit weg herzugefahren. Alles will zum
Fest, niemand ist ausgeschlossen, Alte und Junge, Arme und
Reiche, Asconesen und Auchasconesen, Große und Kleine, es

wird kein Unterschied gemacht, eine große Familie zeigt hier in
schöner Harmonie die praktische Solidarität der Gemeinsamkeit.

Punkt 12 Uhr mittags geht's los. Und welch ein Gedränge
und Getue und Rufen und Lachen ist da. Alle aber kommen an
die Reihe. Viele Eingeborene nehmen ihr Essen in Gefäßen
mit nach Hause, um dort in Ruhe im Kreise der Familie feiern
zu können. Einige essen ihre Portion gleich im Stehen, die
meisten aber sitzen auf Mauern, improvisierten Bänken, auf
umgekehrten Booten und lassen es sich an der warmen Sonne
— es ist verboten an diesem Tage zu regnen — gut sein. Viele
sind maskiert, man neckt sich, lacht sich zu, begrüßt alte Bekannte,
sieht viele interessante Gesichter, berühmte und andere und
freut sich der Ungezwungenheit und Selbstverständlichkeit mit
der alles arrangiert und durchgeführt wird.

Zu einem Volksfest gehört natürlich auch Musik uns so

rücken die „Stadt"musikanten in Masken und grotesken Ge-
wändern an, blasen ihre Märsche und führen den bunten, sro-
hen und lustigen Carnevalsumzug an, der von allen Seiten her
freudig begrüßt wird. Die Jugend ereifert sich in originellen
Wettspielen auf der Piazza, so daß alle auf diese oder jene
Weise auf ihre Rechnung kommen. Noch ist aber eines besondern
Genusses zu erwähnen.

Im Collegia, das auf eine Vergangenheit von rund
366 Iahren zurückblicken kann und in welchem der soeben ver-
storbene Bundesrat Motta vor mehr als 56 Iahren seine ersten
Studien hinter sich gebracht hat, dort haben die Schüler unter
Anleitung ihrer Vorgesetzten mit viel Mühe und Sorgfalt ein
Theaterstück gelernt (auch sämtliche Kulissen und Zutaten selbst

angefertigt), das sie nun zur Aufführung bringen. Letztes Jahr
wurde der Urfaust gespielt, dieses Jahr wird Jedermann
von Hoffmanstal zur Darbietung gelangen. Ist nicht das Spiel
vom reichen Mann, vom Tod und der immer ausgleichenden
Gerechtigkeit gerade heute mehr denn je aktuell? Geht es nicht

ganz besonders ans Herz, wenn junge, werdende Menschen das
Geschehen von der Vergänglichkeit alles Irdischen ausgerechnet
am Carneoal den staunenden Zuschauern bringen?

So ziehen draußen auf der Piazza, drinnen in den Lokalen
bei Freinacht, Tanz und Lustigkeit und im Theatersaal auf den

Brettern, die auch hier die Welt bedeuten, bunte Bilder des

immer schillernden, immer interessanten, freud- und leidvollen
Lebens an uns vorüber... ek.



IVsüi del Risotto

Pie
IKloch

Me KritflL*^* sauberm, leuchtendem Weiss, walten ihres-Amtes. Es gibt
umsobesser muss der Risotto werden.

„11 risotto e pronto!". Heiss, frisch duftend
und verlockend erhält jeder und jede eine
Kelle aus der unergründlichen Tiefe des Kes-
sels.

>>à tlvl KÎ8«ttv

«»uborm, leucktenäcm Weiss, vvnlren ikros-àtes. Ls j;iì>t
uirisobesser mus« <jer Risotto vverâen.

„II risotto e pronto!". Ileiss, triscii cinltenà
unâ verloàowà eànlt zecler unà je6e eine
Kelle sus cior unergrûnriliâen l iefe 6es Kes-
sels.



Popolo di Ascona. Ueber dis Volksmenge hinweg sehn wir die Geschäftigkeit
der Risottoleute.

Während das Volk, Einheimisch-, und Fremde, dem Vergnügen dc|

Essens obliegt, spielt die Musik, aber hier wird sie nachher füf
ihre Mühen reichlich entschädigt

•Sigttor Borrani, Eigentümer des alten, schönen
Palazzos neben der Kirche, der unter den
schweizerischen Kunstdenkmälern figuriert,
schwelgt in Erinnerungen. Bald ist er 80 Jahre

alt, aber er kennt Ascona wie kaum ein an-

derer; vor mehr als 50 Jahren war er einer
der Gründer der Feuerwehr und beim Reis-

essen war er sempre

In stiller Hingebung versunkein, stellt diese
alte Tessinerfr.au ihre eigenen Betrachtungen
an

?oxoio -L /Iscons. lieber 6i? VoiksinenZe binweZ sebn v,ir 6ie Qescbsltissken

6er Hisottolsute.

VVâkrenck às Volk, Liàeiinisà un6 I'"reinäe, àem VsrZllST«» âch

Lssens obliext, spielt 6is lVlusik aber bier wirä sie nscbber M
ibre Iblüben reicblicb entsebîlâl^r

LiZnor Lorrsni, HliAentümsr äes nitön, sekônon
?sls^?.os neben 6er Kiràe, 6er unter 6en

sàveiî-srisol»«» ILunstàenkinëlern kixvckrî,
sobwel^t in klrinnerunAen. Lsl6 ist er 80 Isbre
s.It, über er kennt /tseonn wie ksurn ein <rn-

ckrer; vor insbr n Is zo Andren wer er einer

àr Là6er âer ?euerv?ebr unci keim Keis-

essen àr er seinpre

In stiller Hingebung versunken, stellt (Less

site 1?essi»eàîtu i!>re eigenen RetrsebtunA«
an



P<unit neben den Ohren auch die Augen auf
ihre Rechnung kommen, haben sich die lusti-
gen Musikanten in phantastische Kostüme ge-
stützt und blasen nun drauf los.

Der Text des Aufrufes zur Fastnacht lautet : „Ascönesen Der ruhmreichen Taten dessen,
der unser Mitbürger war, Patrizius Condidoo, soll nächsten Dienstag in feierlicher Weise ge-
dacht werden. Verordnung: i. Der Tag des 9. ist Feiertag. 2. Essen auf der Piazza ist
obligatorisch. 3. Maskenumzug und Maskentreiben. 4. Kostümball in allen Lokalen. 5. Fasten.
— Es ist an diesem Tage strengstens verlboten: 1. zu regnen. 2. Münzen zu spenden. 3.
Liebeleien anzuzetteln. 4. Gläubiger zu bezahlen. 5. Fastenspeisen zu essen. Das Komitee.
Heute Sonntag im Kino Asconer Carneval, Pro Risotto.

Zu einem richtigen Fest gehört auch Tanz,
neben dem Magen wird auch das Gemüt oder
das Herz auf seine Rechnung^ kommen ; nun,
tue jeder wie es ihm beliebe

Wohl organisiert harrt die Menge der harrenden Dinge. Die Tessiner nehmen Kessel-
then mit, um dann zu Hause essen zu können.

Rr isst gleich an Ort und Stelle sein Risotto,
Würstchen, Brot und Wein.

^>unit neben <len Vkren auek (lie /iugcn nut
lkre ^.ecknun^ kommen, kaken «ick ciie Iu8ti-
T^n Ivlu8ikanten in pkanta«tÌ8cke ^Io8tüme Ac-
^tnr?t un6 blasen nun clraut los.

Ver 'text 6es ^.utrukes vur tastnaekt lautet: „^cseonesen! Ver rukmreicken ?aten clsssen,
6er unser IVlitbürger war, tatrivius Lon6i6oo, soll näcksten Oienstag in keierlioker Weise ge-
6ackt weràn. Verorclnung: i. Ver Vag cle.s 9. ist teiertag. 2. tsssn nut 6er tiavva ist
abligstorisck. z. lVlaskenumvug un6 b-laskentreiben. 4. Kostümball in allen Vokalen. 5. tasten.
— ts ist an tliesern Vage strengstens verboten: 1. ?.u regnen. 2. lVlünven eu spenâen. z.
biebeleien anvuvetteln. 4. (Zläubiger 2u bevaklen. z. tastenspeisen vu essen. Vas Komitee,
bleute Lonntag im Kino bksconer Larneval, tro Kisotto.

Ku einem riektigcn test gekört auck 6anv,
nokon âom ^VlaAsn vvirâ auck 6a« Oemüt octer
<lss Kerv auk seine ltecknungî komnlen ; nun,
tue iecler wie es ikm beliebe

Vt'okl organisiert karrt (lis lVVnge 6er Karren6en Vinge. Vie Vessiner nekrnen Kessel-
eben mit, um claim vu Klause essen ?.u können.

^)r Ì88t Z°1eick an Ort und stelle sein KÌ8<,tto,
Würstcken, Brot uncl Wein.
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